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7

 Mein Name lau tet Co renn. Die Zeit las tet noch nicht so 
schwer auf mei nen Schul tern, dass ich mich als alte 

Frau be zeich nen wür de, doch die Wahr heits lie be ge bie tet mir, 
mei ne zwei und sech zig Len ze ein zu ge ste hen.

Seit fast zwei Jahr zehn ten bin ich im Stän di gen Rat des 
Mat ri ar chats von Kaul mit der Au ßen po li tik be traut. Mein 
Amt stellt mich häu fig vor schwie ri ge Ent schei dun gen. Ob
wohl die be kann te Welt ei ni ger ma ßen in Frie den lebt, ver folgt 
je des Kö nig reich an de re In te res sen. Die Kunst der Dip lo ma
tie ist der ein zi ge Weg, die gu ten Be zie hun gen zwi schen den 
Län dern auf recht zu er hal ten. Doch wer neh men will, der muss 
auch ge ben, und so ist Kaul manch mal zu Op fern ge zwun gen, 
um sei ne Un ab hän gig keit zu wah ren.

Die se Op fer kön nen auch Men schen le ben sein. Immer 
wieder sterben Agen tinnen, die jen seits un se rer Gren zen tä
tig sind – zu meist als Bot schaf terinnen, bis wei len aber auch 
als Spi o ninnen. Ob wohl sie wis sen, wel che Ge fah ren sie auf 
sich neh men, ist der Tod die ser Frei wil li gen stets eine Tra
gö die, für die al lein ich ver ant wort lich bin. Mei ne Ent schei
dun gen führ ten dazu, dass un se re Dip lo ma tinnen von jez ebi
schen Stam mes an füh rern ent haup tet oder von je rus ni schen 
Re bel len an ei nen Baum  ge knüpft wur den. Auf mei ne Bit
te hin ver such te eine Ge sandt schaft, beim neu en Kö nig der 
Tha lit ten vor zu spre chen, und kehr te von die ser Mis si on nie 
wie der zu rück. Sol cher art sind die Be schlüs se, die ich De ka
de um De ka de tref fen muss.

Doch die se Bür de ist nichts im Ver gleich zu dem grau sa
men Streich, den das Schick sal ei ner Hand voll Män nern und 
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Frau en ge spielt hat. Ei ner Ge mein schaft, zu der auch ich ge 
 hö re.

Al les be gann vor ein hun dert ein und vier zig Jah ren, als ein 
Frem der na mens Nol ei ni ge Ge sand te aus ver schie de nen Län
dern der be kann ten Welt auf ei nem Fleck chen Land nahe der 
lor eli schen Küs te ver sam mel te: der In sel Ji. Zu den Wei sen, 
die dort zu sam men ka men, zähl ten auch mei ne Vor fah ren. Sie 
alle ver schwan den auf rät sel haf te Wei se und kehr ten erst zwei 
Mon de spä ter zu rück, schwer ge zeich net von ei nem Aben teu
er, des sen Ge heim nis sie mit ins Grab neh men wür den. Nol 
wur de nie wie der ge se hen, und die Ge schich te ge riet bald in 
Ver ges sen heit.

Vier Ge ne ra ti o nen spä ter be gan nen die fa na ti schen Pries
ter Zu ïas, die Nach kom men der Ge sand ten zu er mor den. Nur 
acht von uns ent ka men der töd li chen Hetz jagd der Züu: ich 
selbst, mei ne Nich te Léti, Bow baq vom Vo gel klan und sei ne 
bei den Kin der, Re yan von Ker cy an, Maz Lana und nicht zu 
ver ges sen der Mann, mit dem ich spä ter den Bund schloss, 
der tap fe re Gri gán aus Griteh. Auch ein Au ßen ste hen der stieß 
zu uns: Yan, ein treu er Freund Létis, der ihr bis ans Ende der 
Welt folg te.

Nach dem bald nicht nur die Mör der im ro ten Ge wand hin
ter uns her wa ren, son dern auch die Ban di ten der Gro ßen Gil
de, flo hen wir von Land zu Land, um dem Tod zu ent rinnen 
und dem Ge heim nis un se rer Vor fah ren auf die Spur zu kom
men. Wie sich he raus stell te, war das die schwie rigs te Auf ga be, 
die ich je zu meis tern hat te. Doch wir fan den die Ant wor ten, 
die wir such ten, mag es nun Glück, eine Lau ne des Schick sals 
oder hö he rer Wil le ge we sen sein.

Nol ist ein Un sterb li cher: Hü ter des Jal’dara, ei nes wun
der sa men Tals, in dem die künf ti gen Göt ter der Men schheit 
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he ran wach sen. An die sen Ort hat te er un se re Ah nen ge führt, 
in dem er ih nen die ver bor ge ne ma gi sche Pfor te von Ji öff ne
te – so wie er es im mer dann tut, wenn zehn Men schen ge ne
ra ti o nen ver stri chen sind.

Das Jal’dara ist die Kin der stu be der Göt ter. Der Glau be der 
Men schen lässt die Un sterb li chen dort lang sam he ran rei fen, 
bis sie ge nug ge lernt ha ben und den Gär ten des Jal für im mer 
den Rü cken keh ren. Dann las sen sie sich in ih rem neu en Reich 
nie der, um dort für alle Ewig keit zu herr schen.

Die Ge sand ten der Sterb li chen müs sen nach je der Rei se ent
schei den, wie sie mit dem Ge heim nis um ge hen, in das sie 
Nol ein ge weiht hat. Sol len sie die Men schen war nen? Sich in 
Schwei gen hül len? Die Fol gen ei ner sol chen Of fen ba rung sind 
un ab seh bar. Bis lang entschieden alle Wei sen, dass die Welt 
noch nicht be reit für die ses Wis sen war. Aber ihr Le ben war 
von Grund auf ver än dert. Man che wand ten sich der Re li gi on 
zu, an de re zo gen sich in die Ein sam keit zu rück – und ei ni ge 
we ni ge ver lo ren den Ver stand.

Dazu ge hör te auch Saat, ein Mann, der vor zwei Jahr hun
der ten ge bo ren wur de und sich als größ ter Wi der sa cher der Er
ben und ärgs ter Feind der Men schen er wei sen soll te.

Usul er bebt in sei ner Höh le. Nie zu vor hat er sol che Ver-
wir rung emp fun den. Es ist wie ein Fie ber. Trotz sei nes un-
er gründ lich tie fen Geis tes ver mag der Gott kaum noch zu 
er ken nen, was die Zu kunft birgt, und zum ers ten Mal hat 
er das Ge fühl, dass ihm der Lauf der Welt ent glei tet. Doch 
ihm bleibt nichts an de res üb rig, als alle denkbaren Ent-
wick lun gen zu be ob ach ten. Das ist sei ne ein zi ge Fä hig-
keit, sei ne ein zi ge Zer streu ung. Er ist der Wis sen de.
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Kraft des mensch li chen Wil lens ist er Usul, der Gott, 
der die Ge stalt von Was ser tie ren an nimmt. Seit Jahr tau-
sen den fris tet er sein Da sein als Ge fan ge ner ei ner un ter-
ir di schen Höh le auf ei ner klei nen In sel. Nur äu ßerst sel-
ten ver irrt sich je mand dort hin. Den meis ten Be su chern 
ist nichts Be deu ten des vor her be stimmt. Usul ver ach tet 
sie und setzt ih rem un wür di gen Da sein ein Ende. Ei ni ge 
hin ge gen ha ben ei nen ge wis sen Ein fluss auf den Lauf der 
Welt. Ih nen ge währt der Un sterb li che ei nen Ein blick in 
sein Wis sen. Sein über mensch li ches Wis sen.

Seit Ur zei ten weiß er, was Din gen und Men schen vor-
her be stimmt ist. Er kann nur über das nach sin nen, was 
oh ne hin ge sche hen wird. Des halb lang weilt sich der Gott. 
Zu min dest lang weil te er sich bis zu dem Au gen blick, in 
dem ein Sterb li cher na mens Yan zu ihm kam – vor drei-
und zwan zig Jah ren.

Die se Be geg nung hat die Zu kunft ent schei dend ver-
än dert. In dem er ei nem Jun gen ei ni ge künf ti ge Er eig nis-
se of fen bar te, hat der Gott alles aus ge löscht, was für die 
kom men den Jahr hun der te ge schrie ben stand. Denn die 
Zu kunft kann nur ver än dert wer den, wenn sie je man dem 
ent hüllt wird, der da rin eine Rol le spielt. Usul platzt fast 
vor Stolz, dass er die Welt der art be ein flusst hat. Er hat es 
sei nen Brü dern und Schwes tern, die viel mäch ti ger sind 
als er, end lich ein mal so rich tig zei gen kön nen.

Und doch fürch tet sich der Gott vor dem, was er selbst 
her bei ge führt hat. Der Weg, den die Ge schich te ein schla-
gen wird, mag noch un end lich vie le Win dun gen neh men, 
aber letz ten En des gibt es nur zwei Mög lich kei ten, wie al-
les aus ge hen wird.

Eine da von schließt sei nen ei ge nen Tod mit ein.
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Also lauscht der Gott den Men schen, grü belt über die 
Welt nach und ver sucht, die Zu kunft zu ent rät seln. Je-
den Au gen blick ge schieht et was Un er war te tes, das sei ne 
Über le gun gen zu nich temacht. Und seit je nem grau en vol-
len Tag, an dem die Kar ten völ lig neu ge mischt wur den, 
über stür zen sich die Er eig nis se.

Das Schick sal der Welt wird nicht in vier zig oder sech-
zig Jah ren be sie gelt wer den, wie er ur sprüng lich ge dacht 
hat. Schon in we ni gen Mon den ent schei det sich al les.

Und Usul wird da bei noch ein mal die Hän de im Spiel 
ha ben.

Saat ge hör te zu der Ge sandt schaft, zu der auch mei ne Ah nen 
zähl ten, lan ge vor un se rer Ge burt. Er war der Be glei ter des 
goro ni schen Prin zen Vana mel, der die Rei se nicht über le ben 
soll te. Au ßer dem war er Ma gier, und durch die über na tür li
chen Kräf te, die im Jal’dara wir ken, stieg ihm sei ne Macht 
zu Kopf.

Ob wohl ihn Nol und die an de ren Ge sand ten warn ten, ma
ni pu lier te der He xer die Ge dan ken ei nes der Göt ter kin der, das 
un be küm mert durch das Tal streif te. Die Gär ten des Jal selbst 
sind un ver än der lich, aber die Per sön lich keit des Got tes war 
für im mer ver dor ben. Durch die sen un ge heu er li chen Ein griff, 
den er mehr mals wie der hol te, lock te Saat das Kind in die Welt 
der Dä mo nen.

Das Jal’dara ist nicht der ein zi ge Ort, an dem die Un sterb li
chen he ran wach sen. Fins ter und mod rig ist das an de re Reich, 
ein wu chern des, sich stän dig ver än dern des La by rinth un mit
tel bar un ter den blü hen den, fried li chen Gär ten des Jal: Karu, 
die Un ter welt.
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Durch ei nen dum men Feh ler Vanam els sa hen sich un se re 
Vor fah ren ge zwun gen, in die dunk len Höh len hi nab zu stei gen. 
Saat und der klei ne Jun ge, des sen We sen sich be reits zu ver än
dern be gann, soll ten nie wie der in das Tal zu rück keh ren. Ih
ren schwar zen See len war der Zu gang zur Welt des Dara für 
im mer ver schlos sen.

Dem He xer ge lang es, sei nem jun gen Dä mon Le bens kraft 
zu ent zie hen und da durch mehr als ein Jahr hun dert in dem 
ge spens ti schen La by rinth zu über le ben. Wäh rend die ser Zeit 
form te er den Un sterb li chen nach sei nem Eben bild und gab 
ihm schließ lich auch ei nen Na men: Som bre. Der Be zwin ger.

Ich weiß nicht, wie Saat es schaff te, aus dem Jal’karu zu flie
hen. Je den falls kann te er, nach dem er in die Welt der Men
schen zu rück ge kehrt war, nur noch ein Ziel: die Obe ren Kö
nig rei che zu er o bern. Mit sei nen ma gi schen Fä hig kei ten, sei ner 
gött li chen Le bens quel le und dem grau sams ten al ler Dä mo nen 
an sei ner Sei te schien sei nem Ehr geiz nichts mehr im Wege 
zu ste hen. Er hat te sich ei nen Ver bün de ten he ran ge zo gen, ihm 
Mord lust und Blut gier ein ge flößt und ei nen Un sterb li chen in 
der Ge stalt ei nes jun gen Man nes er schaf fen, der mit dem arg
lo sen Kind aus dem Jal’dara nichts mehr ge mein hat te.

Mit sei ner Hil fe konn te Saat in den Län dern des Os tens mü
he los An hän ger um sich scha ren und ein ge wal ti ges, vier zig
tau send Mann star kes Heer auf stel len. Wäh rend er sich auf 
sei nen Er o be rungs feld zug vor be rei te te, setz te er die grau sa men 
ZüuMör der auf die Nach kom men sei ner eins ti gen Rei se ge
fähr ten an. Da mit zwang er mei ne Freun de und mich zu ei
ner ver zwei fel ten Flucht, auf der wir tag täg lich dem Tod ins 
Auge blick ten.

Um zu ver ste hen, wa rum er uns nach dem Le ben trach te te, 
muss ten wir selbst in die Un ter welt hi nab stei gen. Wir dran
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gen bis zum Flüs ter see vor und stell ten uns den Undi nen, den 
Hü te rin nen der un um stöß li chen Wahr hei ten, die uns eine Pro
phe zei ung mach ten.

Aus der Nach kom men schaft der Ge sand ten wür de der Erz
feind her vor ge hen. Der je ni ge, der für alle Zei ten eine Chan ce, 
eine ein zi ge Chan ce ha ben wür de, Som bre zu be sie gen.

Im Her zen der Fins ter nis des Karu er fuh ren wir au ßer dem, 
dass kei ner von uns der Erz feind war. Doch er wür de in eine 
un se rer Fa mi li en hin ein ge bo ren wer den.

Nach acht lan gen Ta gen auf See kam end lich die lor eli-
sche Küs te in Sicht. Die Mör de rin konn te die Er leich te-
rung der Mat ro sen aus Yé rim förm lich spü ren. Die Söld-
ner hät ten wohl um kein Gold der Welt auf dem Schiff 
an ge heu ert, wenn sie ge ahnt hät ten, dass acht To des pries-
ter Zuïas mit an Bord ge hen wür den.

Ganz zu schwei gen von ei ner wei te ren Pas sa gie rin: der 
Göt tin höchst per sön lich.

Wie ge wohnt ver ge wis ser te sich die Mör de rin, dass es 
ih rer Gebiete rin an nichts fehl te. Die Un sterb li che stand 
wür de voll am Bug, dort, wo sie sich am liebs ten auf hielt. 
Ihr von leich ten Fal ten über zo ge nes Ge sicht war Lo re lien 
zu ge wandt, dem reichs ten Land der Obe ren Kö nig rei che. 
Schwei gend mus ter te sie die noch fer nen Ge sta de. Je der 
an Bord hät te viel da rum ge ge ben, ihre Ge dan ken le sen 
zu kön nen, doch wer ih rem Blick auch nur flüch tig be-
geg ne te, hat te zu meist das Ge fühl, selbst bloß ge stellt zu 
wer den. Kein Frem der konn te das un heim li che Star ren 
der Göt tin lan ge er tra gen.

Da von ab ge se hen hät te ihre Leib gar de oh ne hin nie-
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man dem er laubt, auch nur in ihre Nähe zu kom men. 
An die sem Abend wa ren drei Be wa cher bei ihr, Pries ter 
in ro ten Ge wän dern, die sich wie ver meint lich schläf ri-
ge Raub kat zen in der Nähe ih rer Gebieterin an Deck nie-
der ge las sen hat ten. Un ter Hun der ten An wär tern wur den 
nur die Bes ten für die se eh ren vol le Auf ga be aus ge wählt. 
Auch der Mör de rin wa ren zwei Leib wäch ter zu ge wie sen, 
ob wohl sie je den be lie bi gen Geg ner mit Leich tig keit be-
zwin gen konn te. Ihr Hati, der hei li ge Dolch mit der ver-
gif te ten Klin ge, war be reits mit elf Ker ben ver se hen: die 
Zahl der To des ur tei le, die sie im Auf trag Zu ïas der Stra-
fen den voll streckt hat te.

Die drei üb ri gen Züu aus dem Ge fol ge der Göt tin hat-
ten die Auf ga be, die Be sat zung zu be wa chen. Gleich am 
ers ten Tag hat ten sie ei nen Yéri mer er dolcht, des sen neu-
gie ri ger Blick sich ein we nig zu oft in Rich tung der Göt-
tin ver irrt hat te. Seit her hiel ten die an de ren ge büh ren den 
Ab stand zu den Mör dern im ro ten Ge wand. So hat ten, 
während der gesamten Fahrt über das Mittelmeer, Furcht 
und Miss trau en an Bord ge herrscht. Selbst die Mör de rin, 
die sich sonst so gleich mü tig gab, konn te ihre Un ge duld 
kaum noch ver ber gen und war froh, dass sich die ner ven-
auf rei ben de Rei se dem Ende zu neig te.

Sie alle waren Zeugen ei nes un glaub li chen Ge scheh-
nis ses. Bis zur ver gan ge nen De ka de hat te Zuïa ihre In-
sel noch nie ver las sen. Nur äu ßerst sel ten war sie über-
haupt au ßer halb des Lus’an an zu tref fen, je ner sa gen um-
wo be nen Pro vinz, in der die rang höchs ten ih rer Pries ter 
leb ten. Zu ïas An kün di gung, eine Rei se un ter neh men zu 
wol len, hat te die Jud ika to ren zwar in hel le Auf re gung ver-
setzt, aber nie mand wag te es, ihre Ent schei dung in fra ge 
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zu stel len, selbst dann nicht, als sie ein schä bi ges Schiff 
wähl te und sich nur von der Ka hati und ei ner acht köp fi-
gen Leib gar de be glei ten ließ.

Nach dem der Mör de rin das War ten bei na he un er träg-
lich ge wor den war und die Son ne schon ihre letz ten 
Strah len über das spie gel glat te Meer schick te, wur de sie 
end lich er löst. Auf ei nen Wink der Göt tin hin trat sie nä-
her und ver neig te sich ehr er bie tig.

»Es ist so weit, Zej abel«, ver kün de te die Un sterb li che 
mit schrof fer Stim me. »Hol un se re Sa chen. Wir ver las-
sen das Schiff.«

Die Mör de rin nick te knapp und eil te un ter Deck, um 
den Be fehl aus zu füh ren. Als Ers tes griff sie nach dem 
Bo gen, ih rer Lieb lings waf fe, die wäh rend der Über fahrt 
nutz los ge we sen war. Da sie ihre Bün del schon am Mit-
Tag ge schnürt hat te, brauch te sie sich nur noch die Rie-
men über die Schul ter zu wer fen. Zu letzt nahm sie mit 
ge bo te ner Ach tung die Zaya’nat an sich, die hei li ge Lan-
ze der Göt tin.

Zu rück an Deck stell te sie fest, dass die Un sterb li che 
be reits in das Bei boot ge stie gen war, das noch über dem 
Was ser in der Auf hän gung schwank te. Alle Pries ter hat-
ten sich vor ihr ver sam melt, wäh rend sich die Yéri mer 
so weit wie mög lich zu rück zo gen und ei ni ge La ter nen 
in der Ta ke la ge ent zün de ten. Die Mör de rin warf das Ge-
päck rasch ins Boot und wand te sich dann den Män nern 
zu. Nun war es so weit.

Die Hin rich tun gen konn ten be gin nen.
Auf ihr Zei chen hin blitz ten neun ver gif te te Dol che auf 

und bohr ten sich in die Lei ber der vor Über ra schung und 
Ent set zen auf schrei en den See leu te. Ei ni ge ver such ten sich 
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zu weh ren oder über Bord zu sprin gen, doch dazu lie ßen 
es die Mör der nicht kom men. Nach kaum ei ner De zil le 
war kei ner der vier zehn Yéri mer mehr am Le ben. Die Ka-
hati selbst ramm te dem letz ten von ih nen kalt blü tig den 
Dolch ins Auge. Der To des kampf des Man nes dau er te nur 
we ni ge Mo men te, dann setz te die Wir kung des Gifts ein. 
Die Züu hat ten das Schiff für sich.

Ohne ein Wort oder auch nur ein zu frie de nes Grin-
sen be gan nen die Pries ter, die Lei chen über Bord zu wer-
fen. Zu die ser un wür di gen Auf ga be ließ sich die Mör de rin 
nicht he rab. Sie trat vor die Göt tin und ver beug te sich.

»Komm zu mir«, ver lang te Zuïa mit ge senk ter Stim-
me.

Über rascht ge horch te die Ka hati und klet ter te in das 
Bei boot. Ei gent lich hat ten sie nicht vor ge habt, es zu be-
nut zen, be vor die Göt tin und ihr Ge fol ge ei nen un be-
wohn ten Küs ten strich er reich ten, wo sie an Land ru dern 
konn ten. Zuïa hat te sich doch nur in das Boot zu rück ge-
zo gen, um ab zu war ten, bis ihre Leib wa che alle Zeu gen 
ih rer Rei se in die Obe ren Kö nig rei che be sei tigt hat te – 
oder etwa nicht?

»Wir ma chen uns jetzt gleich auf den Weg«, flüs ter te die 
Un sterb li che. »Lass das Boot zu Was ser.«

»Aber die Män ner ha ben noch nicht alle …«
»Ich bin nicht blind!«, fuhr sie die Göt tin an. »Für sie 

ist die Rei se hier zu Ende. Nie mand darf wis sen, was ich 
vor ha be. Au ßer dir brau che ich kei ne Hel fer.«

Die Mör de rin nick te ge hor sam, konn te ihre Ver wir rung 
aber nicht ver ber gen. Of fen bar hat te Zuïa die se Ent schei-
dung längst ge trof fen und le dig lich bis zum letz ten Au-
gen blick ge war tet, um sie ihr mit zu tei len. Das war umso 
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rät sel haf ter, da sie ihre Die ne rin für ge wöhn lich in all ihre 
Ge heim nis se ein weih te.

Nun ja, fast alle. Nicht ein mal die Ka hati wuss te, wa rum 
die Göt tin ihre In sel ver las sen hat te.

»Ver lier nicht so viel Zeit, Zej abel!«, mahn te ihre 
Gebiete rin.

Seit ih rer frü hes ten Kind heit war die Mör de rin da ran 
ge wöhnt, die ser Stim me zu die nen, und so ver scheuch te 
sie ihre Zwei fel so fort. Sie lös te das Seil, das durch ei nen 
Fla schen zug lief, und ließ das Boot zu Was ser. Über ih nen 
ver sam mel ten sich die Pries ter an der Re ling und starr ten 
ver blüfft zu ih nen he run ter. Erst nach dem sie alle Taue 
aufgeknüpft hat te und das Boot auf dem Was ser schau-
kel te, ka men die ers ten Fra gen.

»Sie dür fen uns auf kei nen Fall fol gen«, sag te Zuïa 
streng. »Und wir müs sen sie da ran hin dern, da rü ber zu 
be rich ten. Nie mand darf wis sen, wo hin wir ge hen.«

Sie deu te te mit dem Kopf auf eine der bei den La ter nen, 
die den Kahn be leuch te ten. Mehr muss te sie der Mör de rin 
nicht sa gen. Mit un be weg tem Ge sicht nahm Zej abel die 
Öl lam pe und schleu der te sie in ho hem Bo gen an Deck des 
Schiffs, wo sie in ei nem ge wal ti gen Feu er ball auf ging.

Au gen blick lich schlu gen die neu gie ri gen Rufe der Pries-
ter in Flü che und Angst schreie um. In ih rer Ver zweifl ung 
spran gen ei ni ge ins Was ser, um zum Boot zu schwim-
men, und ga ben so eine leich te Ziel schei be für die Pfei-
le der Mör de rin ab. An Bord ver such ten die Üb ri gen ver-
geb lich, das Feu er zu lö schen, das ra send schnell um sich 
griff. Se gel, Plan ken und Taue bo ten den gie ri gen Flam-
men viel Nah rung, und bald brann te das gan ze Schiff 
lich ter loh.
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Mit kräf ti gen Ru der schlä gen brach te die Mör de rin das 
Boot in si che re Ent fer nung. Die Göt tin wand te sich nicht 
um, als das bren nen de Schiff im nacht schwar zen Was ser 
ver sank. Die Ka hati war noch nie län ger mit der Un sterb-
li chen al lein ge we sen, und sie frag te sich, was die kom-
men den Tage brin gen moch ten.

In die ser Nacht hat te sie je den falls ge nug Zeit, da rü ber 
nach zu den ken. Die Küs te war noch fern, und sie wuss te 
nicht, wo sie an Land ge hen wür den und wel cher Auf trag 
sie dort er war te te.

Die un heil vol le Pro phe zei ung der Undi nen brach te den Zer
fall un se rer Ge mein schaft mit sich. Wir konn ten we der Saat 
noch sei nen Dä mon be zwin gen. Die Zu kunft er schien uns so 
düs ter, dass wir ge trenn te Wege ein schlu gen, um uns in ei nen 
aus sichts lo sen Kampf zu stür zen.

Gri gán und Yan bra chen in die Un te ren Kö nig rei che auf, 
wo ei ner der Va sal len des He xers, Kö nig Aleb der Ein äu gi ge, 
eine Kriegs flot te auf stell te, um Lo re lia vom Meer aus zu über
fal len. Nach ei ner er bit ter ten Schlacht im Ha fen von Mythr, in 
der ram gri thi sche Re bel len un ter Gri gáns Füh rung ge gen Alebs 
Söld ner kämpf ten, wur de die Rote Ar ma da ver nich tet.

Doch da mit war die Ge fahr längst nicht ge bannt. Saats 
Plä ne zur Er o be rung der Obe ren Kö nig rei che wa ren so maß
los wie sein Ehr geiz.

Er setz te Zehn tau sen de Skla ven ein, um ei nen ge wal ti gen 
Tun nel quer durch den Ri deau zu gra ben, eine Ge birgs ket te, 
de ren Gip fel so hoch in den Him mel ra gen, dass vie le von ih
nen noch nie er klom men wur den. Das Netz aus neu ge schaf fe
nen Stol len und na tür li chen Gän gen führ te das Bar ba ren heer 
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aus dem Osten ge ra de wegs un ter die Hei li ge Stadt Ith mit ih
ren fried lie ben den und völ lig wehr lo sen Be woh nern. Von dort 
aus woll te Saat Goran und Lo re lien an grei fen.

Wir al lein wuss ten von die sem Vor ha ben. Zu un se rem Leid
we sen konn ten wir die Heer füh rer der be droh ten Kö nig rei che 
nicht war nen, denn Som bre las in ih ren Ge dan ken. Mit dem 
Mut der Ver zweifl ung be gab sich Re yan mit ten ins Reich un
se res Fein des und schaff te es, bis in Saats Pa last vor zu drin gen. 
Aber er schei ter te bei dem Ver such, ihn zu er mor den.

Maz Lana und ich ba ten zu nächst die Ark a ri er um Hil fe, 
doch als es uns nicht ge lang, sie zu den Waf fen zu ru fen, bra
chen wir eben falls zu Saats Pa last auf. Uns blieb kei ne an de re 
Wahl, als das Ge spräch mit ihm zu su chen, um ihn da von zu 
über zeu gen, sei ne Plä ne auf zu ge ben. Aber die dunk le Macht 
des Jal’karu hat te je des Mit ge fühl und jede Reue in dem zwei
hun dert jäh ri gen Greis aus ge löscht. Wie Re yan soll te ich in der 
Are na des Ty ran nen hin ge rich tet wer den, wäh rend Lana in sei
nen Ha rem ge wor fen wur de.

Noch in der sel ben Nacht kro chen die Bar ba ren aus den Ka
ta kom ben der Hei li gen Stadt und rück ten in die Stra ßen vor. 
Dort über rum pel ten sie Yan, Gri gán und ei ni ge Krie ger, die 
das Meer über quert hat ten, um den flie hen den Aleb ein zu fan
gen. Die tap fe ren Ram grith ver such ten, den An griff ab zu weh
ren, doch sie wa ren zu we ni ge und zu er schöpft, um den un
zäh li gen Bar ba ren lan ge stand zu hal ten.

Die Hei li ge Stadt und die Obe ren Kö nig rei che schie nen ver
lo ren, als plötz lich ein Heer arki scher Kämp fer in die Stadt 
ström te. Die Män ner aus dem Nor den, die sich Bow baq und 
Léti doch noch an ge schlos sen hat ten, wa ren in höchs ter Eile 
über den hal ben Kon ti nent mar schiert, um die In va si on der 
Bar ba ren zu ver hin dern. Dank die ser un ver hoff ten Ver stär
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kung konn ten die An grei fer in den Tun nel und so gar bis auf 
die an de re Sei te des Ge bir ges zu rück ge drängt wer den.

Un ter des sen hat ten Re yan und ich un se re Frei heit wie der er
langt und schaff ten es, die über le ben den Skla ven aus der Ge
fan gen schaft zu be frei en. Die Ark a ri er nutz ten die Pa nik ih
rer Gegner und das Ge met zel, das die eins ti gen Skla ven un ter 
ih ren Un ter drü ckern an rich te ten. Vor ih ren Ver tei di gungs pos
ten fanden wir end lich wie der zu einander: Yan, Gri gán, Léti, 
Bow baq, Re yan und ich. Nur Lana fehl te. Um sie zu ret ten, 
wag ten wir uns in Saats Pa last vor, wohl ah nend, dass uns ein 
letz ter Kampf be vor stand.

Die Pries te rin hat te eben falls ei ni ge Aben teu er er lebt. Es war 
ihr ge lun gen zu flie hen, als Kö ni gin Che’b’ree, die Lieb lings
kon ku bi ne des He xers, Ho he pries te rin Som bres und di rek te 
Nach fah rin des wal lat ti schen Ge sand ten Pal’b’ree, sie in ra
sen der Ei fer sucht tö ten woll te. Die wal lat ti sche Kö ni gin konn
te ih ren Mord plan glück li cher wei se nicht aus füh ren, lie fer te 
Lana je doch eine wert vol le Aus kunft: Saat woll te der Va ter 
des Erz feinds wer den! Ins ge heim trach te te er da nach, Som bres 
Wi der sa cher zu zeu gen, ihm sei nen Kör per zu steh len und den 
Dä mon zu be sie gen, um end gül tig un sterb lich zu wer den.

Da rauf hin fiel Lana dem He xer ein zwei tes Mal in die Hän
de und wur de von ihm als Gei sel be nutzt, um uns zur He raus
ga be der Stei ne zu zwin gen, die wir aus dem Jal’dara mit ge
nom men hat ten. Dank ih nen wa ren wir vor sei ner Ma gie und 
da mit vor dem si che ren Tod ge schützt. Na tür lich trotz ten wir 
ihm, so lan ge wir konn ten, und ver such ten ihn im mer wie der 
in Zwei kämp fe zu ver wi ckeln, doch Saat ver füg te über eine un
er schöpfl i che Kraft re ser ve: die Macht sei nes Dä mons.

Wäh rend wir uns, ver wun det und zu Tode er schöpft, nur 
noch mit Mühe und Not weh ren konn ten, brach te Yan den 
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Mut auf, dem schwar zen Gott ge gen ü ber zu tre ten. Als sein Le
ben schon ver lo ren schien, ge lang es ihm im letz ten Au gen
blick, dem Dä mon Saats heim li che Plä ne zu ver ra ten. Mit ei
nem Wut schrei, der lan ge von den Hän gen des Ri deau wi der
hall te, ent zog Som bre dem He xer sei ne Le bens kraft.

Da mit war der eins ti ge Ge sand te wie der sterb lich und er
lag dem To des stoß, den Léti ihm ver setzt hat te. End lich wa ren 
wir er löst von je nem Mann, der ei nen Dä mon ge schaffen und 
ein Ge heim nis mit uns ge teilt hat te, das schwe rer auf uns las
tet als jede Bür de, die je ein Mensch ge tra gen hat: das Wis sen 
um die Her kunft der Göt ter.

In den of fi zi el len Chro ni ken, die in den Ar chi ven der Pa läs te 
ru hen, wird die Ge schich te sehr viel ein fa cher dar ge stellt. Die 
Herr scher häu ser Gor ans und Lo re liens sind be greifl i cher wei
se nicht ge ra de stolz auf die se Zeit. So ha ben die Ge schichts
schrei ber aus Saat ei nen ge wöhn li chen Bar ba ren fürs ten ge
macht, des sen Ehr geiz et was grö ßer war als der sei ner Vor
gän ger. Das Ein grei fen der ram gri thi schen Krie ger wird nur 
bei läu fig er wähnt. Den Bei stand der Ark a ri er wie de rum ver
dan ken die Obe ren Kö nig rei che den Chro nis ten zu fol ge ein
zig und al lein Her zog Re yan von Ker cy an, ei nem hel den haf ten 
Spi on im Auf trag des lor eli schen Kö nigs hau ses, des sen Ver lob te 
den An füh rern der Klans des Wei ßen Lan des die ent schei den de 
Nach richt zu kom men ließ. Rey hat te na tür lich nichts da ge gen, 
der art mit Ruhm und Ehre über schüt tet zu wer den! Sein Vor
fahr hat te nach der Rück kehr von der In sel Ji be son ders ge lit
ten, und so er schien ihm die ser spä te Aus gleich nur ge recht.

Un ser al ler Le ben war mit die sem Aben teu er von Grund 
auf ver än dert. Wer könn te dies bes ser be zeu gen als ich? In der 
Nacht, in der Saat starb, lieb ten Gri gán und ich uns mit der 
gan zen Lei den schaft, de rer zwei Men schen fä hig sind. Ei ni ge 
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Wo chen spä ter stell te ich fest, dass ich trotz mei nes fort ge schrit
te nen Al ters ein Kind er war te te. Un se ren Sohn, Ama nón.

In der sel ben Nacht of fen bar te Lana Re yan, dass er Va ter 
wer den wür de. Wei te re Ge bur ten soll ten fol gen … Der gute 
Bow baq ist mitt ler wei le so gar mehr fa cher Groß va ter! Ich hof fe, 
dass auch mir die ses Glück be schie den sein wird. Doch trotz 
der un er mess li chen Freu de, mit der wir je des neue Kind be
grü ßen, las tet die Schuld schwer auf uns. Mit dem Le ben, das 
wir schen ken, ge ben wir auch un se re Ver ant wor tung und un
se ren Fluch an die nächs ten Ge ne ra ti o nen wei ter.

Un se re Kin der wis sen nicht, was wirk lich ge sche hen ist. Wir 
ha ben es nie über uns ge bracht, ih nen die se Bür de auf zu la den. 
Doch ei nes Ta ges wer den wir sie ein wei hen müs sen.

Ei ner von ih nen wird der Erz feind sein.
Wir ha ben nie er fah ren, was aus Som bre ge wor den ist. Nie

mand weiß, wann er sich wie der zei gen wird.
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